M136. 


Sonnabend, den 11. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


A auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſteins Vogler. 


‚Tetegraphifehe Depeschen 


es „Danziger Dampfboots“. 


Dem Kaſſel, Freitag 13. Juni. 
Mu Vernebmen nach iſt die geſtern von uns mitgetheilte 
. te erlifte vom Kurfürſten genehmigt worden. Die 
der de Entwickelung der heſſiſchen Frage hängt nun von 
Kur Zutheißung des vorgelegten Programms ſeitens des 
fürſten ab. 
kaut Paris, Freitag 13. Juni. 
die „ Nachrichten aus Veracruz vom 15. Mai marſchiren 
Me, kanzöſiſchen Truppen in Begleitung Almontes auf 
Bad, weiches Juarez verteidigt. Die Verbindung 
broch en Veracruz und dem Innern des Landes iſt unter⸗ 
* en. Der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Trup⸗ 
riult, vortrefflich. Die Letzteren erwarten zahlreiche 
ſtärtungen. 
Der Paris, Freitag 13. Juni, Morgens. 
Ra eutige „Moniteur“ meldet, daß der Prinz von 
dacht den geſtrigen Tag in Fontainebleau zuge⸗ 
at. 
— Nach dem „Eſprit publice“ hätte der Papſt zu 
aris die offizielle Anzeige gemacht, daß er keinen 
Meſchlag, der eine Modificatiou ſeiner weltlichen 
acht bezwecke, entgegennehmen werde. 
Dar Brüſſel, Donnerſtag, 12. Juni, Abends. 
dun König leidet ſeit einigen Tagen wieder an dem 
eule nel, welches mit der Steinaffection komplizirt iſt. 
e geht es ein wenig beſſer. 
Die Brüſſel, Freitag 13. Juni. 
Vera ndependance Belge“ theilt die Bedingungen der 
elung zwiſchen der Unionsregierung und den 
riſchen Südſtaaten mit. 1) der Norden ſoll 
0 efipe der en — — „ 
ri rbleiben. 2) Zollſchranken dürfen nicht er⸗ 
ct Werden, 3) Die Südſtaaten follen die Sclaven⸗ 
Men, Pation unter gewiſſen Bedingungen vollziehen. 


enn der 9 j i ird di 
fans korden hierauf nicht eingeht, fo wird die 


n 
e Regierung die Anerkennung der Südſtaaten 
wiſzü, bringen, ; 
N eters burg, Freitag 13. Juni. 
Gate der „Polizeiztg.“ iſt geitern das Urtheil gegen den 
Rupie Lieutenant Obrucheff wegen Vertheilung von 
in hreriſchen „Schriften, publizirt worden. Daſſelbe 
bor t auf dreijährige Grubenarbeit, lebenslängliche De» 
tation nach Sibirien und Vertuſt der Standesrechte. 


Die Kopenhagen, Donnerſtag 12. Juni. 
Fer Aren und norwegiſchen Studenten kamen 
nen Abend 9 Uhr bier an. Die Häuſer in den Stra⸗ 
Fin welche der Einzug ſtattfand, waren feſtlich 
en lückt; ein endloſer Jubel begrüßte die Ankommen⸗ 
Nin Fabnen und Taſchentücher wehten von den mit 
Mensen dicht beſetzten Fenſtern, und eine unüberſehbare 
derſtidenmaſſe wogte durch die Straßen. Auf dem Unis 
Sr datsplatze brachte der Rector Magnificus Profeſſor 
aug ng im Namen der Univerfität ein Willkommen 
bert Vorauf der Oberpräſident von Kopenhagen, Kammer⸗ 
delt. üttichau Namens der Commune folgende Anſprache 
Nablen „Ich hoffe, die Gäſte werden ſich hier zu Hauſe 
Nane, Daſſelve Freundſchaftsband umſchlingt alle drei 
Geist en, wird dieſelben immer vereinigen, und ein 
8 der Geiſt des Nordens wird fie ſtets durchdringen.“ 
debertene fand durch Profeſſor Clauſſen die feierliche 
Fahnen Hung der von kopenhagener Damen brodirten 
5 eine für jede der vier Univerſitäten, ſtatt, und 
Beſuch des Thorwaldſen Muſeums; heute Abend 
ſtellung für die Studenten im königlichen Theater. 
(H. N.) 


Die Klärung der Parteien. 


Sele as Reſultat der Adreßdebatte hat auf keiner 
Orts recht befriedigt. Die Aufnahme allerhöchſten 
fer, War eine ſehr kühle, die Stellung des Mini⸗ 
der — iſt dadurch nicht erſchüttert worden. Für den, 
an einigermaßen mit der Lage der Verhältniſſe 
duch im m darin nichts Unerwartetes liegen, aber 
— 8 hat das Anſehen der Kammer dadurch 
: ans gewonnen, und auf die parlamentariſche 
neuen Hauſes iſt dabei durch manche Vor⸗ 


gänge ein fo unvortheilhaftes Licht geworfen, daß, wenn 
hier nicht bald eine günſtige Wendung eintritt, wirklich 
von einer erſprießlichen Thätigkeit für die Zukunft 
nicht viel zu hoffen iſt. Der Grund des Uebels liegt, 
wie wir ſchon öfter angedeutet, in der unnatürlichen 
Parteibildung, die denn auch gleich bei dem erſten 
Schritte zu poſitiver Thätigkeit ihre lähmende Wir: 
kung üben ſollte. Die deutſche Fortſchrittspartei 
ſollte eine Coalition verſchiedener Elemente, der demo⸗ 
kratiſchen und konſtitutionellen Partei, bilden, die be⸗ 
reit waren, die Differenzen in den inneren Verfaſ⸗ 
ſungsfragen der Gemeinſamkeit in der Anſchauung 
über Preußens nationale Aufgabe und fein Verhält⸗ 
niß zu Deutſchland unterzuordnen. Die Natur ihrer 
Entſtehung brachte es daher ſchon mit ſich, daß die 
Parteidisciplin hier lockerer, als gewöhnlich gehandhabt 
wird, daß den einzelnen Mitgliedern oder den Grup⸗ 
pen, aus denen fie ſich zuſammengeſchloſſen, über 
manche untergeordnete Fragen ihre Aulonomie gewahrt 
werden muß, aber in der einen Hauptfrage, die eben 
die Grundlage zur Bildung der Partei gegeben, über 
das Verhältniß Preußens zu Deutſchland muß, wenig- 
ſtens, was das Ziel betrifft, vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſchen. Es iſt eben ein freudig anzu- 
erkennender Fortſchritt, daß viele der bedeutendſten 
Führer der früheren demokratiſchen Partei es offen 
anerkannt haben, wie auch zu einer befriedigenden 
Löſung unſerer inneren Entwickelung nur auf dieſem 
Wege zu gelangen, wie das eine Ziel nicht ohne das 
andere zu erreichen iſt. Diejenigen Mitglieder aber, 
welche dieſer Einſicht unzugänglich geblieben ſind, ge⸗ 
hören auch nicht in die neugebildete Partei, ſie müſſen 
ihr, wenn ſie ihren Einfluß darin geltend machen 
wollen, entweder den Charakter künſtlicher Unnatur 
aufdrücken, der ſich doch nicht lange behaupten läßt; 
oder in Kurzem zur Auseinanderſprengung der ver⸗ 
ſchiedenen Elemente führen. Statt deſſen hat man 
aber mit umfaſſendſter Liberalität den verſchiedenar⸗ 
tigſten Beſtandtheilen, wenn ſie ſich nur zu recht 
entſchiedener Oppoſttion gegen die gegenwärtige Re⸗ 
gierung bekannten, den Eintritt geſtaitet; numeriſch 
hat man ſie allerdings gewonnen; an inne⸗ 
rer Conſiſtenz aber bedeutend eingebüßt; bei ſolchem 
Verfahren iſt ein langes politiſches Leben nicht mög: 
lich; will ſich die Partei ein ſolches ſichern, ſo muß 
fie vor allem eine Scheidung in ſich ſelber vorneh⸗ 
men; kommt eine ſolche zu Stande, ſo kann ſie einen 
heilſamen Einfluß auf unſere politiſche Entwickelung 
erlangen. Hätte der Verlauf der Adreßde batten zur 
Verbreitung dieſer Ueberzeugung beigetragen, ſo wür⸗ 
den ſie ſchon allein darum nicht für verloren gelten 
können. 


Rede des Herrn v. Sybel 


im Hauſe der Abgeordneten am 4. Juni. 
(Schluß.) 

Ich habe es bedauert, daß gerade der Paragraph 
über den Handelsvertrag in den Commiſſions-Verhand⸗ 
lungen gefallen iſt, weil ich mich der Hoffnung hingege⸗ 
ben hatte, die preußiſche Landesvertretung würde durch 
ihr großes moraliſches Gewicht dazu beitragen, daß die⸗ 
fer unſere finanz⸗ökonomiſchen und auch vielleicht unſere 
politiſchen Verhaltniſſe fördernde und befruchtende Ver 
trag in den übrigen deutſchen Staaten in raſcher und 
leichter Weiſe exledigt und angenommen werden würde. 
Jadeß iſt die Commiſſion anderer Anſicht geweſen. Sie 
dat es vorgezogen, die auswärtigen Dinge ſämmtlich aus 
dem Entwurf zu ſtreichen und auch über die brennende 
Frage unſerer Seſſion, über das Militär⸗Budget, nichts 
aufzunchmen. Anfangs ſagte man, nach der Jatention, 
es ſolle nur von den großen Conflikten bei den Wahlen, 
von den Wahl⸗Erlaſſen in der Adreſſe geſprochen werden. 


Diefer Intention iſt die verehrte Commiſſion nun frei ⸗ 


lich nicht mit aller Conſequenz treu geblieben, es iſt viel⸗ 
mehr aus meinem Adreß-Entwurfe der Satz ſtehen ger 
blieben, der für die innere Politik gewiſſe leitende Ge⸗ 
ſichtspunkte angiebt, die Geſichtspunkte, welche wir 
für die einzig richtige, für die einzig mögliche 
Grundlage einer gedeihlichen Verwaltung erachten. 
In der That bin ich der Meinung, daß unſere 
Adreſſe auch, nachdem die Form der äußerlichen Beant⸗ 
wortung der Throurede aufgegeben worden iſt, immer⸗ 
bin noch etwas Anderes ſein kann als der bloße Proteſt 
nach einer einzelnen Ric tung gegen eine ſpezielle Thatſache 
bin. Unſere Adreſſe, ſcheint mir, ſoll noch ein weiteres 
Verdienſt haben, welches überhaupt von jeder Adreſſe in 
Anſpruch genommen werden muß, wenn ſie zu exiſtiren 
verdient; ſie ſoll die Bedeutung haben, die allgemeine 
politiſche Poſttion des Hauſes anzuzeigen nach den lei⸗ 
tenden Geſichtspunkten und, wie ich gleich hinzuſetzen 
will, nach innen wie nach außen. Es iſt in dieſer Ber 


ziehung von den Verfaſſern des Adreß⸗Entwurfs unter 


den innern Fragen die Auswahl ſo getroffen worden, 
daß man die Punkte beſonders betont hat, die uns als 
gemeinſame Erkennungezeichen der liberalen Partei ge⸗ 
genüber der feudalen erſchienen. Wir fordern alſo jene, 
für den Ausbau der Verfaſſung nöthigen Geſetze, ſo⸗ 
dann, wie in dem urſprünglichen Entwurf geſagt 
worden iſt, die Entfernung hierarchiſcher und pietiſti⸗ 
ſcher Einflüſſe aus Staat und Schule, gleichviel wo 
ſie ſich geltend machten oder wer ſie ausübte, und end⸗ 
lich die Regulirung des Verhältniſſes, welches das Herren» 
haus den legislatoriſchen Arbeiten des Abgeordnetenhauſes 
bisher gegenüber eingenommen hat. Man hat es gerügt, 
daß mit der Aufſtellung dieſer Sätze nicht ſofort ein 
förmliches Verlangen verbunden worden iſt, es möchten 
diejenigen der Herren Staatsminiſter, welche ſich zu je⸗ 
nen Sätzen nicht bekennen, nun möglichſt raſch ihre Seſſel 
räumen. Man hat in der Ynterlaffung dieſes ausdrück. 
lichen Begehrens eine Neigung, fo hieß es ungefähr, zur 
Phraſe gefunden, ein Vermeiden der in der Wahrheit 
der Sache erforderlichen Offenbeit, ein Unterbleiben des 
Treffens des Nagels auf den Kopf. Meine Herren! Ich 
bin freilich der Auſicht, daß eine ſo heftig brennende 
Kriſis, wie die von Olmütz, in dieſem Augenblick äber 


unſerm Staat glücklicherwelſe nicht ſchwebt, ich würde 


aber in der Kriſis von Olmütz ebenſo wie in der heutigen 
jede andere Form, als die wir zur Bezeichnung unſeres 
Gegenſatz's zur Staats-Regierung gewählt haben, für 
ungerechtfertigt erachten. Es iſt das zunächſt nur die 
Form der Frage — aber in ſtagtsrechtlichen, namentlich 
conſtitutionellen Controverſen kommt auf die Form des 
Wortes auch nicht weniger als Alles an. Es ſteht in kei⸗ 
ner Kriſis der Landesvertretung rechtlich zu, formell die 
Entfernung, den Wechſel des Miniſteriums zu begehren 
und auch aus dem beredetſten Munde heraus iſt es eine 
Ueberſchreitung des formellen Rechts, wenn der Ruf im 
Haufe ertönt: „Weg mit dieſem Miniſterium!“ Es iſt 
eine Pflicht der Landesvertretung überall und in jedem 
Augenblick, keinen Zweifel darüber zu laſſen, ob that 
ſächlich die Eintracht des Zuſammengehens, das Vertrauen 
vorhanden iſt, welches in einem conſtitutionellen Staate 
die erſte Bedingung einer gedeihlichen Staatsverwaltung 
bildet. Ich weite jede juriſtiſche Erörterung über die 
Grenzen dieſer beiden Befugniſſe, der Prärogative der 
Krone und der Befugnlſſe des Hauſes, einfach und kate⸗ 
goriſch zurück; die juriſtiſche Grenze iſt klar geitellt, aber 
das Weſeniliche iſt, daß bier eben auf das thatſächliche 
Verhältniß nicht weniger als Alles ankommt. Die Lan⸗ 
desvertretung ſoll nicht eingreifen in das formelle Eut⸗ 
ſcheidungsrecht der Krone, jede Staatsregierung aber wird 


es erfahren, daß thatſächlich ein Regieren mit einer ab⸗ 


ſolut oppolitionellen Volksvertretung auf die Dauer un⸗ 
möglich it, und eben deshalb ſchelut es mir die Pflicht 
der Volksvertretung, wo ſolche thatſächlichen Verhältniſſe 
erſcheinen, fie bei Zeiten zu conſtatiren. Wie in dir in 
nern Politik, fo erachte ich es auch in der auswärtigen 
Politik für unerläßlich, die Fragen principieller Bedeutung 
in der Adreſſe zu erwäbnen und auch trotz des Wider⸗ 
ſpruches der Commiſſion in der Erwähnung die Fragen 
zu behaupten, welche den politiſchen Standpunkt des 
Hauſes unmittelbar zu chargkieriſiren Gelegenheit geben. 
Unter dieſen Fragen ſcheint mir die kurheſſiſche von we⸗ 
ſentlich anderem Belange als alle an deren. Die kur⸗ 
heſſiſche — hat man mit Recht geſagt — involvirt die 
deuiſche unmittelbar, wer fie löſt, hat im nationalen 


DanigerDampfboot 


„ 


er 
die Milltalrfrage dieſezmal definitiv und grün tun. 
ledigt — maße, wird eee aner 


Sinne damit die Entscheidung in der deutſchen Frage . 
Die Frage nach dem Schluß der geen, le 
| 


gegeben. Wer alſo die kurheſſiſche Frage nach ihrem 

Waenlichen Gehalte berührt, thut damit ganz daſſelbe, 
als wer ein irgend ausführlicheres Programm der deut⸗ 
ſchen Frage ausdrücklich aufſtellt. Die kurbeſſiſche Frage 

iſt ſodann eine unmittelbar flagrante. Wir haben gar 
nicht die Wahl, ob wir von ihr reden wollen oder nicht; 
ſie hat Tag für Tag thatſächlich ſich weiter entwickelt, 
weil die ganze auswärtige Thätigkeit unſerer Regierung, 
weil die ganze auswärtige Lage unſeres Staates in die- 
ſem Augenblicke praktiſch darin verwickelt iſt. 


Niemand kann eine lebhaftere Sympathie für die 
holſteiniſche Frage haben als ich, und doch würde ich in 
— — Augenblicke jede Erwähnung derſelben, die einen 

ndern Sinn als den: Laßt ſie ruhen, rührt nicht mit 
Eurer Hand daran — jede Erwähnung als eine ſolche 
würde ich gegenwärtig für abſolut gefährlich erachten. 
Daſſelbe gilt nach meiner Meinung in noch, höherem 
Grade von der italieniſchen. Ueber die kurheſſiſche aber 
kann ich nicht ſo reden; die Regierung hat ſie in die 
Hand genommen, die Regierung iſt ſeit Wochen darin 
thätig und hat ſeit Wochen nicht blos die Intereſſen des 
heſſiſchen Volkes, ſondern unſeres eigenen Preußenlandes 
dort eingeſetzt. Hier alſo vorüberzugehen, hier ſtillſchwei⸗ 

end die Achſeln zu zucken, hier auf eine zukünftige Ver⸗ 
daudlang und die längſt verbrauchte Form der Inter⸗ 
pellation und des Antrages, eine Form, die gerade in 
dieſer Sache völlig abgenutzt worden iſt, zu vertröſten, 
das würde mir als das Gegentheil der Pflicht erſchienen 
ſein. Man kann hier ſagen, der Fels iſt im Rollen, 
und wir haben allen Grund, nach unſeren ſchwachen 
Kräften Hand . daß er nicht in eine Richtung 
abwärts ſtürzt, die unſerm eigenen Staate mit Vernich⸗ 
tung droht. Wir haben allen Grund, je erfreulicher die 
erſten Ergebniſſe der letzten Woche, je erfreulicher die 
erfte Gewinnung einer ſtrafferen Haltung Preußens war, 
alle unſere Energie aufzubieten, um nicht eine neue Ver⸗ 
derbniß, um nicht ein Verfaulen dieſer neuen, noch nicht 
einmal eingeernteten Früchte erleben zu müſſen. So, 
meine Herren, aber ſteht es in dieſer Sache. Der ver- 
ehrte Herr Berichterſtatter hat die Unklarheit und die 
Mannigfaltigkeit der verſchiedenen Standpunkte, welche 
unſere Regierung binnen kutzer Friſt in der heſſiſchen 
Frage genommen, des Breiteren erörtert, er iſt zu dem 
Schluß gekommen, weil die Frage unklar ſei, hätten wir 
uns mer Weiſe ihrer zu enthalten. Ich kann nicht 
anders um umgekehrt coneludiren, weil ſie in ſo wenig 
klarer und feſter Weiſe geführt worden iſt, um ſo mehr 
haben wir Grund und Pflicht, unſere patriotiſche Be— 
ſorgniß in dieſer Beziehung Sr. Majeſtät auszuſprechen, 
und fo unſere eigene Ueberzeugung des rechten und gerech- 
ten Weges vor die Stufen des Thrones zu bringen. 
(Bravo!) Ich bekenne, daß nach meiner Meinung in die⸗ 
ſer Sache der Standpunkt des Rechtes nicht nur zuſam⸗ 
menfällt mit dem Standpunkte der Ehre, ſondern daß in 
dieſer Sache mir der Standpunkt der Intereſſen, ja der 
Ehre, verſchwindend zurücktritt gegen den Standpunkt 
des Rechtes. 50 habe, wie ein verehrter Redner vorhin 
Ihnen erwähnt hat, die Ehre gehabt, einige Jahre hin⸗ 
durch dem heſſiſchen Volke anzugehören. Ich würde es 
als einen der beſten Gewinne meines Lebensganges be— 
trachten, wenn ich dort etwas gelernt hätte von der re⸗ 
ſignirenden Unerſchütterlichkeit des guten Rechtes und des 
uten Gewiſſens, womit dieſer kleine Volksſtamm jetzt 
eit mehr als zehn Jahren ſeinen Boden behauptet und 
alle Anſtrengungen einer europäiſchen Reaction an ſich 
hat zerſchellen laſſen. (Lebhaftes Bravo!) Auch ich habe 
die Freude gehabt, in der letzten Zeit einen der hervor— 
ragendſten Kämpfer dieſes Volkes ausführlich über die 
Lage und über die Stimmung deſſelben zu ſprechen; ei— 
nen Mann, deſſen Name Ihnen ſelbſt bekannt ſein wird, 
— einen Mann, an dem ſeit Jahren eine verzehrende 
Krankheit nagt, deſſen halbe Lunge zerſtört iſt, der nicht 
im Stande iſt, ein lautes Wort zu ſprechen, der aber 
durch die Unerſchütterlichkeit ſeiner Ueberzeugung, durch 
die Zähigkeit ſeines Weſens, durch die raſtloſe Thätigkeit 
ſeiner Geſinnung nur Schritt für Schritt den Kurfürſten 
von Heſſen bis auf Schach und Matt gebracht hat — 
(Bravo! links) ein Mann, der wie gejagt, nicht im 
Stande iſt, ein lautes Wort zu reden, an deſſen 
kranken Lippen aber ſein ganzes Volk mit an⸗ 
dächtiger und dankbarer Verehrung hängt — der ſagte 
mir, als ich ihn über die dortige Stimmung befragte 
und ob man es dort wünſche, daß die preußiſche Landes⸗ 
vertretung über Heſſen ein Wort rede: „Natürlich wür⸗ 
den wir es wünſchen; wie ſollten wir uns nicht freuen, 
wenn ein ſo großer und ſtarker Bruderſtamm für uns 
ein thätig warmes Herz zeigte; — aber — ſetzte er hin⸗ 
o — das darf ich auch e wenn es nicht geſchähe, 
o würde uns das nicht in unſerem Innern rühren, 
denn ſeit 10 Jahren haben wir gelernt, auf alles Aeu⸗ 
ßere dieſer Welt zu verzichten, auf alle äußere Hülfe, auf 
alle raſche Entſcheidung; denn was uns einzelnen Men⸗ 
ſchen hier geſchieht, iſt uns gleichgültig. Wir wiſſen 
aber, daß wir ſiegen, wenn wir feſt auf unſerem Rechte, 
auf unſerem ganzen Rechte beſtehen.“ Ich glaube, 
meine Herren, daß wir in Preußen wohl Urſache haben, 
uns mit ſolcher Geſinnung zu erfüllen, es zu lernen, 
ohne Rückſicht auf irgend welche äußerliche Klugheit, auf 
irgend welche augenblickliche Zweckmäßigkeit, nur auf un⸗ 
ſerem Rechte, auf unſere Pflicht, auf ganzem Recht und 
ganzer Pflicht zu beſtehen. (Bravo) Hier kommt nun 
aber zu dem Mitgefühl für ein Brudervolk auch das 
Intereſſe und die Ehre unſeres eignen Staates hinzu. 
Sie haben aus den detaillirten Erörterungen des Herrn 
Berichterſtatters entnommen, wie durch die Beſtimmun⸗ 
gen unſrer königl. Staats Regierung am Bundestage 
virtualiter der bisher unter dem früheren Miniſterium, 
drei Jahre lang behauptete Standpunkt vollſtändig auf⸗ 
gegeben iſt, wie, jo lange nicht jene früheren Abſtim⸗ 
mungen zurückgenommen find, jeden Tag conſequenter⸗ 
weiſe fi dort der Satz aufſtellen läßt, daß ein einmü⸗ 
thiger Beſchluß der Bundesregierung hinreiche, um nicht 
Mios, ſuspendirte Berfaflungstbeile außer Wirkſamkeit zu 


ſetzen oder ſuspendirt zu halten, ſondern auch in der 
maſſivſten und mannigfaltigſten Weiſe in die geſammte 
Legislation eines Bundesſtaates einzugreifen. Man hat 
von Bundeswegen dort erklärt, es verſtehe ſich von ſelbſt, 
daß die heſſiſchen Geſetze, welche ſeit 1852 erlaſſen wor⸗ 
den ſeien, rechtsbeſtändiges Recht blieben — diejenigen 
Geſetze alſo, welche ohne eine legale Volksvertretung und 
auf nichteonſtitutionellem Wege zu Stande gekommen 
wären. „Dabei ift nun, ich weiß nicht aus welchem 
Grunde und in welchem Zuſammenhange, ich würde höchſt 
dankbar für jede Aufklärung ſein — nicht bemerkt wor⸗ 
den, daß die eigentliche Fluth der vetroyirten Geſetze in 
Kurheſſen ſämmtlich das Datum 1850 und 1851 trägt, 
Wenn es alſo bei jenem Antrage des Bundes⸗Ausſchuſſes, 
dem unſere Regierung ausdrücklich beigetreten iſt, ver⸗ 
bleibt, ſo würde daraus folgen, daß dieſe große Maſſe 
octroyirter Geſetze aus den Jahren 1850 und 1851 auf⸗ 
gehoben wäre, da ausdrücklich nur diejenigen erhalten 
bleiben ſollten, welche ſpäter ergangen ſind als 1852. 
Es wäre das eine Conceſſion, welche zum großen Theile 
dem heſſiſchen Lande ſachlich nicht unerfreulich ſein würde. 
Indeſſen auch manches gar nicht ſchlechte Geſetz, manches 
nie verſtändig redigirte Geſetz würde auch von dieſem 
Verdict getroffen werden, und, was wichtiger iſt, man 
hat in Heſſen jo viel von der Legislation des Bundes- 
tages in inneren Staatsſachen erfahren, daß man dort 
nur das eine Wort und den einen Gedanken hat: timeo 
Dannos et dona ferentes. Vom Bundestage will man 
ſchlechterdings gar keine Intervention in die inneren 
heſſiſchen Angelegenheiten. Dort will man durchaus den 
bisher von der preußiſchen Regierung ſelbſt anerkannten 
und befürworteten Standpunkt. Ich brauche nach der 
Erörterung des Herrn Referenten nicht näher in die Con⸗ 
ſequenzen einzugehen, welche in dieſem Zuſammenhange 
ſich auch für unſer eigenes inneres Staatsrecht ergeben 
würden. Eben ſo wenig iſt es in dieſer ſpäten Stunde 
noch nöthig und folglich räthlich, die weitere politiſche 
Seite der Sache für Preußen zu erörtern. Wir wiſſen 
Alle, daß dort in der heſſiſchen Sache das Wort unſerer 
Regierung verpfändet und noch nicht eingelöſt iſt, daß 
dort ein Ultimatum mit dem kategoriſchen Termine von 
48 Stunden aufgeſtellt worden iſt, die Kaſſeler Regie⸗ 
rung aber, deren nähere ſachgemäße Qualificirung Sie 
mir im Intereſſe der parlamentariſchen e NEN 
erlaſſen werden — daß dieſe Regierung jetzt ſeit Wochen 
die Forderung des Ultimatums nicht erfüllt hat, und daß 
von irgend einer Thätigkeit unſerer hohen Staatsregie— 
rung nichts verlautet. Bei einer ſolchen Sachlage, ſcheint 
ed mir, hat die preußiſche Landes - Vertretung in jedem 
Sinne die unerſchütterliche Pflicht, ihre Meinung auszu⸗ 
ſprechen, und ſich nicht in die Lage zu verſetzen, daß, 
wenn einmal aus einer Reihe von ſcheinbar glänzenden 
und erfreulichen Keimen eine große Saat des Unheils 
aufgehen würde, ihr dann geſagt werden könnte: Ihr 
ſeid zuſammen geweſen und habt über dieſe Sache zu 
Gericht geſeſſen und habt keinen Spruch gefunden. 

Man hat endlich eingewandt, in unſere Adreſſe ge⸗ 
höre dieſe Sache ebenſowenig wie irgend eine auswärtige, 
weil in dieſem Augenblicke das geſammte Intereſſe unſe⸗ 
res Volkes durch unſere inneren Fragen gänzlich abſor⸗ 
birt ſei, weil unſer Volk keinen andern Gedanken habe, 
als Proteſte gegen die ungebührlichen Inſinuationen der 
Wahlerlaſſe und was damit zuſammenhängt. Dieſer 
Einwendung, meine Herren, kann ich nur auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprechen, ſoweit iſt es — ich habe nach 
Kräften mich bemüht, in möglichſt weiten Kreiſen unſeres 
Volkes mich umzuſchauen — ſoweit, Gott ſei Dank! iſt 
es auf preußiſchem Boden noch nicht gekommen, daß 
auch vor den dringendſten inneren 1 0 das Mitgefühl 
für fremde Leiden, daß auch vor dem ſchwerſten preußi⸗ 
ſchen Gonflicte das Mitgefühl an dem großen deutſchen 
Confliete aus dem Herzen unſeres Volkes verſchwunden 
wäre. (Bravo!) Noch vor wenigen Tagen kam mir 
aus meiner Heimath ein Brief zu, — ich kann wohl ſagen, 
eine Stimme aus dem Volke, und ich bin überzeugt, auch 
Sie werden es ſagen, wenn ich Ihnen zwei Zeilen aus 
dieſem Briefe mittheile: 

„Wenn doch dem armen Kurheſſen geholfen würde! 
Ware ich König, fo würde ich ſagen, das find dieſe 
armen und gedrückten Heſſen, welche zu ſchwach und 
zu brav ſind, um ſich ſelbſt zu helfen, ſo will ich ihnen 
helfen, ſo wahr mir Gott helfe, und wenn ich es dann 
gethan hätte, dann würde ich wiſſen, daß ich noch 
nie in meinem Leben einen beſſeren Schlaf thun würde, 
als in der Nacht nach dieſem Tage.“ (Lebhaftes Bravo!) 

— ö — - d?— —ę¼ĩT y᷑ 


Landtag. 
Berlin, 12. Juni. 

In unſern Landtags- Angelegenheiten iſt für jetzt 
diejenige Pauſe eingetreten, welche nach dem beſtehenden 
ge für eine gewiſſe Zeit immer eintreten 
muß. Die Commiſſionen des Hauſes der Abgeordneten 
ſind in voller Thätigkeit, für das Plenum liegt kein 
Material vor. Zunächſt werden das Preßgeſetz und die 
kleineren Handelsverträge zur Berathung kommen. — 
Im Herrenhauſe ſcheint eine förmliche Vertagung aller 
Arbeiten eingetreten zu ſein; von Commiſſionsbera⸗ 
thungen über die Kreisordnung verlautet nichts. 

In den Kreiſen der Abgeordneten beginnen die 
Budgetfragen die politiſche Discuſſion zu beherrſchen, 
das entſcheidende Gewicht dieſer Fragen „für die gegen« 
wärtige Lage wird von allen Fractionen übereinſtimmend 
ewürdigt. Zunächſt handelt es ſich darum, ob eine be⸗ 
ondere Militärcommiſſion einzusetzen ſei. Gegen die 
Einſetzung wird angeführt, daß nach der mehrmaligen 
Durchberathung der einſchlagenden finanziellen Fragen 
die Budget⸗Commiſſion vollkommen zur Erledigung der 
Sache ausreiche. Für die Einſetzung wird geltend ge⸗ 
macht, wenn man die Militärfrage lediglich der Budget⸗ 
commiſſion übergebe, ſo heiße das im Voraus aner⸗ 
kennen, die Militärfrage ſei der Volksvertretung gegen» 
über lediglich eine finanzielle, während ſie doch offenbar 
ihre ſehr principielle Seite habe und die geſeßlichen 
Grundlagen unſeres Heerweſens nahe angehe. — Daß 


Seſſion tritt allmälig deſto öfter und Iebbattet dieſer 
weiter der Sommer vorrückt; die Beantwortu begeichutt 
Frage kann jetzt nur als ein gewagter Verſu + an eine 
werden; ſelbſt nach der günſtiaſten Annahme It nachſten 
Erledigung der vorliegenden Arbeiten vor Ende 

Monats nicht zu denken. — 
— —. — —kH—T an 


Rund ſch a u. 


Berlin, 13. Juni. n aus 

Jyre Majeftät die Königin wird nach des gude 
Baden-Baden hier eingegangenen Nachrichten ba kehren. 
nächſter Woche von dort nach Babelsberg zurüg einiget 
— Der Fürſt von Hohenzollern, welcher 1 as ver 
Zeit zur Kräftigung feiner Geſundheit in Wildb richen 
weilt, begiebt ſich nach hier eingegangenen Nute ’ 
Anfangs Juli mit feiner Familie zu einem la 
Aufenthalt nach Sigmaringen. . endes: 
— Der „Spen. Ztg.“ entnehmen wir Jong en 
„Das Publikum iſt vor einigen Tagen durch eine heſige 
liche Vorladung überraſcht worden, die das nchen 
Stadtgericht gegen die Herausgeberin der Bund 
ich 


Tagebücher wegen Ehrfurchts verletzung und B i 
Ihrer Majeſtäten ergehen läßt. Nachdem befan an 
auf Allerhöchſten Befehl, ein polizeiliches Einſch den 
gegen das Bud) feiner Zeit nicht ſtattgefunden, und ** nußt 

ie Kritik und öffentliche Meinung dieſe Freiheit inahe 
hatte, um über daſſelbe, ſchon vor Monaten, be 
einſtimmig den Stab zu brechen, erſcheint es nun eſſene 
dings doppelt auffallend, daß die bereits halbvergel 
Herausgabe heute noch zum Gegenſtand einer ſtra abe 
lichen Verfolgung gemacht, und gleichſam aus dem 
vor Gericht gezogen werden ſoll. Aber, wir könne 
um dieſe Ueberraſchung zu mildern, hier aus rien 
Quelle berichten, daß die erwähnte Vorladung derm 
von einem höheren Einfluß nicht nur nicht vertan par 
worden, Sondern in der That für Niemanden (betr 
raſchender gekommen ift, als für Ihre Majeſtäten gol, 
deren Gedächtniſſe es mit dem verſchollenen Buche dinge 
kommen entſchwunden war, daß Se. Majeſtät allerd en 
früber, gleichzeitig mit der polizeilichen Freilaſſung m 
Vorſchlag eines gerichtlichen Verfahrens ſeine Gene nun 
gung ertheilt hatte. Und da dieſe Genehmigung, ch 
einmal ertheilt und das gerichtliche Verfabren da ſten 
eingeleitet iſt, ſo findet man ſich heute auch Allerböchem 
Orts nicht mehr im Stande, daſſelbe einzuhalten, Nor ron 
muß, durch das Geſetz gebunden, auch dieſer „Sans 
cier Windmühle“ ihren freien Lauf laſſen.“ rung 

Hannover. Die Verhandlungen der Regine 
mit Hamburg wegen der Ueberbrückung der Elb⸗ f 
zwiſchen Harburg und Hamburg, welche bereits zur eg, 
werfung eines umfaſſenden Vertrages geführt Pegel 
ſcheinen im letzten Stadium, wenigſtens für lebt gt mar! 
tert zu fein, und zwar dem Vernehmen nach aus 
ziellen Gründen. i bat 
Wien, 9. Juni. Die öfterreichiiche Regierung en 

die Initiative ergriffen, um dem Kriege zwiſchen Wal, 
tenegro und der Pforte ein Ende zu machen. Nichte . 
lein wurden die öſterreichiſchen Behörden durch die N 5 
wendigkeit der ſtrengen Grenzbewachung vlelfuc ſchen 
ſtigt, wie auch durch die zahlreichen montenegr % 
und türkischen Flüchtlinge, welche auf dem öſterreichtſand 
Gebiet Schutz und Zuflucht vor dem Feinde ſuchten m 
die man ohne Unmenſchlichkeit nicht abweiſen ko 
ſondern es konnte aus dieſer von Rußland ſtets i 
ehaltenen Wunde der Türkei leicht auch ein bedenkliche, 
abel für Oeſterreich entitehen, Als daher Omer dach 
als Montenegro das türkiſche Ultimatum unberüdie 
gelaſſen, in die Tſchernagora einrückte; als hierauf ‚on 
erſchreckte Fürſt Alles zu thun verſprach, was man vi 
zögen; als dieſe jedoch erklärten, nun ſei es zu f Br 
Vergleich, und ſich anſchickten, ihre erſten Siege ſucht 
u verfolgen: da trat Oeſterreich dazwiſchen und Ania! 


Beziehungen zu ihr, ſich mit der nachträglichen Autun, 
ihres Ultimatums zu begnügen und auf joliden 25 i 
r 


Gr 


nicht fehlen werde. eit | 
2 Rom, 8. Juni. Der römiſche Kalender lache N 
an let 
Märtyrer — reicher geworden. Die Ganonijatiol Ira 
ging in beſter Ordnung und großem Pomp vor en; 
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matiſche Corps, wohnten derjelben bei. Die Baſchten 
des Vaticans war decorirt und mit 10,000 Wach 
illuminirt. — In einem am 5. d. Mts. ſtalinlten, 
Conſiſtorium hat der Papſt eine Allocution geha Kirche 
welcher er den Druck beklagte, unter welchem die it 
in Italien leide, daß der weltlichen Papftgeaeforver⸗ 
Krieg erklärt ſei. Die Biſchöfe wurden aufgeſen be⸗ 
die Irrlehren, die man gegenwärtig verbreite, Leiner 
kämpfen, Cardinal Mattei antwortete durch Vergabe 27 
von den Biſchöfen an den Papſt gerichteten A iedeh, 
Paris, 9. Juni. Die Nachricht von * Nah, 
lage der franzöſiſchen Expeditionstruppen in Aufnahm, 
Mexicos hat in den hieſigen Blättern keine, der 7 
efunden, abwohl diefelben den übrigen Subalt Par 
orfer Telegramme wiedergeben. Was im achtet wir 
Preſſe über den dortigen Stand der Dinge ber 85 meri 
lautet durchaus zu Gunſten der Expedition. Auflösung, 
caniſche Armee iſt ihnen zufolge in volle: on gemele⸗ 
der größte Theil der Truppen macht ſogar m Preſ 
ſame Sache mit den Franzoſen. Nach Montez 
ſtanden die letzteren am 25. Mai jenſeits Weitere je 
einige Stunden von der Hauptſtadt. ie nicht vor 
ſtärkungen 1 — Ken von hier aus! . 
October na exico abgehen. werde 
. 10. Juni. Aangen hier e . 
ſchwediſchen und norwegiſchen Studen f 


2 — wen ſich 600 däniſche Studenten zur Theilnahme 
Sum Seſtlichkeiten gezeichnet und dadurch iſt eine 
din Bern von 4200 Thlr. R. M. eingekommen, welche 
N., rei in mit Gaben Anderer, namentlich Kaufleuten 
Mer gaich die Koſten decken. Gratis, Logle find nos 
Nö; übe nicht hinreichend angeboten und ſoll man 
h „st fein, für ca. 50 Gäfte Logis zu miethen. Man 
Erbiet viel darüber, daß die Meiſten bei den N 
5 — zur Bedingung gemacht haben, nur Norwe⸗ 
der uertheift zu bekommen. Man fragt ſich, ob das 
Dendemeinſamen Sprache zuzuſchreiben iſt, eine ſpecielle 
den mnſtration für Norwegen in den Unionsſtreitigkei⸗ 
dien alt Schweden fein ſoll, oder im Allgemeinen nur 
dug ingerer Neigung für die Schweden zeugt. Auch 
ie Schweden betrifft, ſoll man die Upfalenfer den 
ern meift vorgezogen haben. 
Beknn, wpork. Es find Berichte eingelaufen, wonach es ſich 
wein igt, daß Beauregard in Richmond iſt, und die allge⸗ 
5 1 Anzeichen deuten dahin, daß die Konföderirten 
N beine M'Clellans den Weg nach Richmond wirklich 


treiten denken. — General Butler jagt in feiner in 

den N leans erlaſſenen Proclamation, alle wohlhaben⸗ 
5 Ion ebellen hätten die Armen der Stadt in Stich ge⸗ 
N und fährt dann fort: „Die Vereinigten Staaten 
dr eine Land- und Seemacht nach New⸗Orleans ge— 

um rebelliſche Armeen zu bekämpfen und zu unter 

ö Ana aber fie finden nichts vor als flüchtige Maſſen, 
und ufene Eigenthümer, einen ſchnapstrinkenden Pöbel 
dem derbun ernde Bürger mit ihren Weibern und Kin⸗ 
die, Es iſt unſere Pflicht, die erſten zurückzurufen, 
ledta eiten zu beſtrafen, die dritten auszurotten und die 
N zu nähren und zu beſchützen.“ — Aus Havanna 
don m man, General Butler habe die von dem Agenten 
inter rs. Hope in Amſterdam beim holländiſchen Konſul 
legten 800,000 Doll. mit Beſchlag belegt und alle 
Konſuln hätten gegen dieſe Beſchlagnahme ein⸗ 

ig proteſtirt. General Butler ſoll den Befehl ger 


Hungen föderaliſtiſcher Soldaten zu Schulden kom⸗ 
neben, als Freudenmädchen zu beitrafen. Laut 
lich ken Nachrichten ift dieſe Proclamation Butler's wirk⸗ 
00 abt. — In Fort Jackſon ſollen 6 Konföderirte er⸗ 
Nahen werden, weil fie die Parole gebrochen haben. 
N General Beauregard's amtlichem Bericht über die 
5 Verlust Shiloh beträgt der an beiden Tagen erlittene 

ft 1700 Todte, 8000 Verwundete und 1000 Fehlende 


Nulftarſcgau, 5 Juni. Ueber die bevorſtehende 
laß itär-Organiſation erfährt die „Bresl. Stg.“, 
kenns Kaifer- incl. Königreich in 10 Deilitär-Depar- 
eingetheilt wird, deren jedem ein Obergeneral 

en, der in Betreff der Verpflegung ꝛc. direct mit 
the, Triegsminiſterium in Na z in Verbindung 
N wird. Das Königreich ſammt den angrenzenden 
N nements bildet 4 Departements. Großfürſt Kon- 
Mi fin ſoll über die in dieſen 4 Departements canton- 
k i en Truppen den Oberbefehl führen. Die Dienit- 

1 10 auf 8 Jahre in der Linie und 2 Jahre zu Hauſe 
In qusieroe feſtgeſetzt. In Friedenezetten joll der Soldat 
Heimath oder in deren Nähe bleiben. 


Lokales und Provinzielles. 


an Danzig, den 15. Juni. 

I dene Bonigl. Hoheit der Prinz Adalbert begab 
Nittwoch ormittag zur Inſpieirung an Bord der ſeit 

Matt „ter Kommando des, Lient. z. See 1. Kl. 

ede 5 on Liſſabon zurückgekehrten und auf der 

I pietemternden Brigg „Hela“. Montag findet die 

f Na tung der Marinetruppen und Dienstag die der 

un . Werft ſtatt. Vor Allem ift es der Zuſtand de; 

apan zurückgekehrten Transportſchiffs „Elbe“, 
tz Se. Königl. Hoheit einer beſondern Prüfung 

5 ehen will und zu welchem Zwecke an dem Schiffs⸗ 

{ fehl Gang Planken abgekleidet iſt. Nach den 

y 8 ten dieſes Schiffs ſoll das ſogenannte Feuer 

f ſelben herrſchen, welches den Wirkungen des 

10 mes in Gebäuden gleichkommt. So viel ſich 
in, letzt ſchon überſehen läßt, iſt das Uebel nur in 
Danger be 8 und durch Entfernung einiger 
en zu beſeitigen. 
def verlautet, werden die Sitzungen der Aelteſten 
| Paten — Kaufmannſchaft künftig auch öffentlich ge⸗ 
5 n. 

ö Henn Dem Stadt- und Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Bothe Ad. Rechnungs⸗Rath Leupold hieſelbſt iſt der 
Glo Gier, Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Jas dan ſtern ſollte Scribe's geiſtvolles Luſtſpiel „Ein 
Vie Der“ im Victoria -Theater gegeben werden. 
h 0 plötzlich ein⸗ 

del. J Unwohlſein des Herrn Woltereck verhin- 
gelten adeſſen erzötzte die Darſtellung von drei andern 

5 decnlücen das zahlreich verſammelte Publikum 

wur tlich. Kurz vor dem Beginne der Vorſtel⸗ 
eu t — der Direction gemeldet, daß Se. Königl. 

. ae r Admiral Prinz Adalbert erſcheinen würde. 
de Gen urde eine Prosceniumsloge mit blühenden Topf- 
(ten Sa . Se. Königl. Hoheit ver⸗ 

bang. s zum Schluſſe der Vorſtellung und gaben 

bie weile des Wohlgefallens und der Zufriedenheit 

Be eiſtungen der Künſtler zu erkennen. 

N Fluten W. Vormittag wurde durch die von Dampfern 
lebe 1 ellen ein auf der Mottlau gegenüber dem 
Ray m in nder und mit Kohlen beladener der Wwe. 

Por ceinli Dirſchau gehörender Oderkahn gehoben und 

Kart ein lich auf einen Pfahlſtumpf geworfen, jo daß 

zum Eicher Leck entſtand und der Kahn in kurzer 
* 3 wurde. 
ormittag iſt in dem Stolzenberger 

0 Reg in ben der 20jährige Stiefſohn des Arbei- 

ein derſelben 3 ra, Namens Stein ke, ertrunken. — 

e Kunkener t iſt in der Weichſel an der Kalkſchan ze 

N. In Tie unbekannter Mann aufgefiſcht. 

der and of hat am Dienfing den 10. d. früh 
litz, nachdem das nächtliche Gewitter vor“ 


ne 


stellung defielben wurde aber dur 


; iR Babe, jene Damen von New⸗Orleans, welche ſich 


über zu ſein ſchien, mit gewaltigem Krachen in den 
Stall der Frau Poſthalter Dous eingeſchlagen, den 
Giebelſparren zerſplittert, mehrere Dachpfannen herabge⸗ 
worfen, eins der beſten Pferde getödtet und ein zweites 
geblendet, dabei aber nicht gezündet. Sämmtliche Pferde 
ſtürzten nieder und zerriſſen dabei einige Halfter⸗Ketten; 
weiter iſt aber kein Schaden geſchehen. 

Elbing. Die Betheiligung an unſerm Sänger⸗ 
feſte verſpricht eine ungemein ſtarke zu werden, ſie über⸗ 
ſteigt ſchon jetzt die aller ſeiner Vorgänger faſt um das dop- 
pelte. Es find im Ganzen ca. 1050 Sänger angemel⸗ 
det, welche 62 verſchiedene Orte repräſentiren. Außer 
den Städten unſerer Provinz find: Rügenwalde, Ino: 
wraclaw und Wirballen durch Gäſte vertreten. Das 
ſtärkſte Contingent ſchickt Königsberg mit 221 Sängern, 
dann folgt Danzig mit 143, Elbing mit 104, Memel 
mit 32, Pr. Stargardt mit 30, Pr. Holland und Mar 
rienwerder mit 25, Marienburg mit 24, Gumbinnen mit 
23, Oſterode mit 22, Braunsberg und Tiegenhof mit 
21 und Wehlau mit 20 Sängern. Alle übrigen Ort⸗ 
ſchaften ſenden weniger als 20 her. Von größeren Ort⸗ 
ſchaften ſind Graudenz und Dt. Eylau garnicht vertre⸗ 
ten, Thorn nur durch 8 Sänger. . 

Königsberg, 11. Juni. Die hier ins Werk ge⸗ 
ſetzte Sammlung zur Sendung von Handwerkern nach 
der Londoner Ausſtellung hat ein jo ergiebiges Reſultat 
ergeben, daß außer Herrn Sembritzky noch fünf andere 
Handwerker deputirt werden können. Es ſind dies die 
Herren Mechanikus Rehkoß, Maurer Sahm jun., Zimmer⸗ 
geſelle Rohr, Stellmacher Babinski und Schloſſer Ol⸗ 
ſchewski (Mitarbeiter an dem zur Ausſtellung gelieferten 
Geldſchrank). Von hier aus ſchließen ſich vier Mitrei⸗ 
ſende an, nämlich Dr. Dullo, chirurgiſcher Inſtrumenten⸗ 
macher Simsky, Schuhmacher Blume jun, und Dr. Min- 
den. Die Abreiſe erfolgt mit dem Nachtzuge am 13. d. M. 


Bromberg, 10. Juni. Am zweiten Feiertage war 
bei einem Beſitzer in Czarnowo eine kleine Geſellſchaft, 
die ſich durch Tanz beluſtigte; plötzlich ſchlug der Blitz 
ein und tödtete drei der anweſenden Perſonen. Ein vier⸗ 
ter wurde lebensgefährlich beſchädigt. 


Poſen, 12. Juni. Unſer Wollmarkt hat heute 
ſein Ende erreicht. Bis heute früh waren 19,876 Ctr. 
Wolle eingegangen; doch dauerten die Zufuhren, beſon⸗ 
ders aus Polen, im Laufe des Tages noch fort und auch 
in den nächſten Tagen werden von hieſigen Händlern 
noch bedeutende Poſten aus früheren Abſchlüſſen von 
auswärts erwartet. Der bei weitem größte Theil der 
eingebrachten Wolle iſt verkauft. Die Käufer waren 
vorzugsweiſe inländiſche Fabrikanten; doch haben auch 
hieſige Händler, in Erwartung auf dem Berliner Markt 
beſſere Preiſe zu erzielen, bedeutende Quantitäten auf- 
gekauft. Die Preiſe, die geſtern Nachmittag auf 8—12 
Thlr. unter die vorjährigen gewichen waren, haben heute 
eine weitere Reduction nicht erfahren. Den größten 
Preisabſchlag erlitten die feineren Wollen, die mit 70— 
80 Thlr. bezahlt wurden. Die Beſitzer von Mittelwol- 
len fanden bei einem Preisabſchlag von 5—7 Thlrn. 
gegen die vorjährigen Preiſe willige Abnehmer. Ordi⸗ 
näre Wolle wurde mit 46—50 Thlrn. bezahlt. Im 
Jahre 1861 betrug das geſammte auf den bleſigen Markt 
gebrachte Wollquantum ca. 18,000 Etr., im Jahre 1860 
ca. 14,000 Ctr., im Jahre 1859 ca. 16,000 Ctr. Die 
Zufuhren waren alfo in dieſem Jahre weit bedeutender, 
als in einem der letzten drei Jahre. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Wahrung der Gerechtſame oder Nebertre- 
tung der Geſetzer] Am vorigen Donnerſtag befand 
ſich ein Mann auf der Anklagebank, von dem bekannt 
iſt, daß er mit aller Strenge die bürgerlichen Geſetze zu 
erfüllen ſucht. Indeſſen war der merkwürdige Fall ein ⸗ 
getreten, daß, indem er ſeine Gerechtſame zu wahren 
geſucht, er das Geſetz übertreten haben ſollte. Der Ange- 
klagte war der Herr Gutsbeſitzer Alexander Giersberg 
von der Gableng zu Pießkendorf. Die gegen ihn 
erhobene Anklage lautete dahin, daß er in einem am 
28. October v. J. an das hieſige von dem Herrn Polizei⸗ 
Rath Niederſtetter dirigirte ländliche Polizei «Amt 
erichteten Schreiben dieſes beleidigt habe, indem er in dem⸗ 
elben behauptet: „das Verfahren des Polizei⸗Amts gegen ihn 
ſei ein willkürliches“. Eine Reihe vonColliſionen, in welche 
der Herr Angeklagte mit dem Schulzenamt zu Pietzken⸗ 
dorf gerathen, hat ihm Veranlaſſung zu dieſem Schreiben 
egeben. So belegte ihn u. A. das br Se zu 
Pietlendorf mit einer Ordnungsſtrafe von 1 Thlr., weil 
er eine bei ihm in Dienſt ſtehende Köchin, Namens 
Kapinska, bei demſelben nicht an- und abgemeldet 
haben ſollte. Der Herr Angeklagte hielt dieſe Strafe für 
eine ungerechte und weigerte ſich, ſie zu bezahlen. Denn 
als die Köchin, Wittwe Kapinska, im September 1861 
in ſeinen Dienſt getreten war, da hatte er ſie allerdings 
beim Schulzenamte angemeldet. Nun war fie im Laufe 
des folgenden Winters krank geworden und hatte in's 
Lazareth gehen müſſen, aus welchem fie nach einigen 
Wochen in fein Haus zurückgekehrt war. Nach der Mei⸗ 
nung des Schulzen hätte Herr v. d. Gablentz bei dieſer 
Gelegenheit die Köchin im Schulzenamt ab- und wieder 
anmelden müſſen. Hr. v. d. Gablentz hielt das aus dem 
Grunde nicht für nöthig, weil ja die Köchin gar nicht 
aus dem Dienſtverhälinitz bei ihm getreten war; er pro⸗ 
vocirte, als er von der ländlichen Polizei⸗Behörde zur 
Zahlung der Strafe aufgefordert wurde, auf richterliche 
Entſche — und wurde in Folge deſſen durch ein rich“ 
terliches Erkenntniß von der Strafe freige ſprochen. Ein 
anderer Fall, welcher das Verhältniß des Herrn von der 
Gablentz zum ländlichen Polizei-Amt alterirte, iſt fol» 
gender: Ein Knecht, welcher bei ihm diente, machte die 
Anzeige, daß ſich in ſeinem Bette Läuſe befänden. In 
Folge deſſen wurde Hr. v. d. Gablentz von dem ländlichen 


Polizei⸗Amt aufgefordert, das Bett reinigen zu laſſen. 
Als er dieſer Forderung nachgekommen, wurde er münd⸗ 
lich auh de 8 nun auch den Knecht ſelbſt, der wahr⸗ 
ſcheinlich die Läuſe in das Bett gebracht, reinigen zu 
laſſen. Fierce remonſtrirte er bei dem Polizei-Amte, 
erhielt aber keine Antwort. Ein anderer Conflikt ent⸗ 
ſpann ſich wegen der Ausübung der Wen 
auf dem Terrigorium des Hrn. v. d. Gablentz. Er hatte 
nämlich einem Freunde erlaubt, auf der Feldmark des 
von ihm gepachteten Gutes Müggau zu jagen. Als 
der Freund einmal von dieſer Erlaubniß Gebrauch machte, 
kam der Vater des Hrn. Schulzen Pickering und erhob 
dagegen Einſpruch. Hr. v. d. Gablentz ſah dieſe Hand⸗ 
lung des Hrn. Pickering sen. als einen Eingriff in feine 
Rechte an und ließ ihn durch ſeinen Gärtner von ſeinem 
Grund und Boden bringen. Der Herr Schulze, Picke⸗ 


ring jun., meinte, daß Hr. v. d. Gablentz das unbefug⸗ 


ter Weiſe gethan; denn er, der Schulze, habe die Pflicht 
überall, auf dem ganzen Territorium des Dorfes, nach 
Jagd⸗Contravenienten zu ſpähen, und könne ſich dabei 
einen Gehülfen annehmen. Dieſer Gehülfe ſei ſein Vater. 
Dagegen erhob Hr. v. d. Gablentz bei dem hieſigen länd⸗ 
lichen Polizei ⸗Amte Beſchwerde, und bat, den beiden 
Herren Pickering die Anweiſung zu geben, ihn auf ſeinem 
Territorium ferner nicht zu beläſtigen; er wurde aber 
mit ſeiner Beſchwerde und Bitte zurückgewieſen. — 
In Folge deſſen und als er aufgefordert wurde, die be⸗ 
nannte Strafe von 1 Thlr. wegen der Kapinska zu zah⸗ 
len, ſchrieb er am 28. Oetbr. an das ländliche Polizei. 
Amt: „Nun liegt wieder ein Beweis vor, daß das 
Königl. ländliche Polizei-Amt gegen mich, ſo zu ſagen, 
willkürlich verfährt. — Wenn von der Königl. Polizei⸗ 
Behörde ſolche willkürliche Anmaßungen durch Nachgeben 
und Beſchönigungen bekräftigt werden, können Exeeſſe 
natürlich nicht ausbleiben.“ In der am vorigen Donner⸗ 
ſtag gegen Herrn v. d. Gablentz ſtattgehabten öffentlichen 
Verhandlung wegen der in Rede ſtehenden Anklage 
erklärte er ſich für unſchuldig. Er habe, ſagte er, nicht 
die Abſicht gehabt, die Behörde zu beleidigen; er habe 
nur ſeine Gerechtſame wahren wollen und glaube, nicht 
die Grängen überſchritten zu haben, welche das Geſetz der 
Vertheidigung geſtatte. Der Herr Staats⸗Anwalt bean. 
tragte jedoch unter Annahme mildernder Umſtände eine 
Geldbuße von 10 Thlen. Der Herr Angeklagte entgeg⸗ 
nete auf dieſen Antrag, daß er auf jeden Milderungsgrund 


verzichte. Wenn ihn der hohe Gerichtshof für ſchuldig 


befinden ſollte, ſo wolle er nach der ganzen und vollen 
Strenge des Geſetzes behandelt werden. Herr Rechts— 
Anwalt Schönau, welcher den Herrn Angekl, mit großem 
Geſchick vertheidigte, führte aus, daß derſelbe das Schrei⸗ 
ben vom 28. Ockbr. v. J. nothgedrungen zur Wahrung 
ſeiner Gerechtſame abgefaßt und darin das Kind beim 
rechten Namen genannt habe. Das Urtheit, welches der 
hohe Gerichtshof hierauf fällte, lautete dahin, daß Herr 
Alexander Giersberg von der Gablentz der Belei⸗ 
digung einer Behörde mit Beziehung auf den Beruf 
derſelben nicht ſchuldig ſei und die Koſten der Unter⸗ 
ſuchung niederzuſchlagen ſeien. f 


Vermiſchtes. 


„ Fräulein Thereſe Forſter, die Tochter des 
berühmten Reiſenden und Naturforſchers Georg Forſter 
(geboren in Naſſenhuben bei Danzig), ſtarb 76 Jahre alt 
auf einem Beſuche in Albisheim. Sie hatte ihre letzten 
Lebensjahre im Haufe ihrer Nichte, der Frau Dr. Kuby, 
geb. v. Herder, in Freinsheim zugebracht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. i 
2 2 Barometer: | Thermometer 
3135| Höhe in im Freien] Wind und Wetter. 
125) | Par. Linien. n. Reaumur. 


+ 137 SW. flau, bezogen, Regen. 
14,9 SSW. do. hell, i. Horiz. bez. 
17,7 SW. flau, bezogen. 


Producten Berichte. 
Börfen-Berkäufe zu Danzig vom 14. Juni: 
Weizen, 884 Laſt, 135pfd. fl 595; 133.134pfd. fl. 580 
bis fl. 585; 133pfd. fl. 570—575; 13 1pfd. fl. 565; 
127pfd. fl. 510, K 525. 
Roggen, 30 Laſt, fl. (e). 
Gerſte, 25 Laſt, 109pfd. fl. (e). 
Hirſe, 1 Laſt, fl. 222. . 
Babnpreiſe zu 6.50 am 14. Jun i: 
Weizen 131—135pfd. hochbunt 90-97 Sgr. 
128—132pfd. gutbunt 85—90 Sgr. 
127 pfd. bezogen 80 Sgr. 
Roggen 125pfd. 57, 575 Sgr. pro 125pfd. 
122/24pfd. 56, 563 Sgr. do. 
Erbſen feine 57 Sgr., mittel 53 Sgr. 
Gerſte 114pfd. gr. 423 Sgr. 
108—111pfd. kl. 36—40 Sgr. 
Hafer nach Qualität 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 13. Juni. Weizen 6477 Thlr. 
Roggen 50° 51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 
Rüböl loco 184 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 184 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 13. Juni. Weizen 70—76 Thlr. 
en 48 —49 Thlr. 5 
Rüböl 134 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. — 


Königsberg, 13. Juni. Weizen 30—90 Sgr. 
Deen 50—60 Sgr. g 
Gerſte gr. 39 Sgr. kl. 30—40 Sgr. 
Erbſen, w. 52 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. 
Elbing, 13. Juni. Weizen 84—96 Sgr. 
Noggen 533 — 57 Sgr. 
Gerſte gr. 37 —42 Sgr., kl. 33— 40 Sgr. 
Hafer 274—32 Sgr. % 
Erdien w. Koch 52—55 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 
Thorn paſſirt und nach Danzig bejtimant 
vom 11. bis incl. 13. Juni: 
1378 Laft Weizen, 2294 L. Roggen, 30 L. Faßholz, 
37 L. Bohlen, 4926 Stück eichene Balken u. 22,513 St. 
fichtene Balken. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 13. Juni. 
R. Domde, Dampfſ. Oliva, v. London, m. Gütern. 
P. Freymuth, Heinrich, v. New⸗Caſtle, mit Kohlen. 
L. Sievertſen, Rapid, v. Skudenäs, mit Heeringen. 
L. Pahlow, Laura, von Antwerpen, mit Gütern. 
C. Rasmuſſen, Thecla, v. Stavanger m. Heeringen. 
H. Ewers, Trintje; W. Steur, Anna Oculina, u. 
S. Bakker, Margar., v. Bremen m. Gütern. J. Koog, 
oode Verwacht, v. London m. Cement. W. Wilken, 
Julie, u. J. Brown, Superb, v. New Caſtle m. Kohlen. 
Ferner 11 Schiffe m. Ballaſt. . 
Es bleiben noch 22 Schiffe in Sicht. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert v. Preußen, 
Stabs⸗Chef der Marine v. Botbwell u. Lieutenant zur 
See u. Adjutant. Batſch a. Berlin. Staats-Anwalt 
v. Nickiſch a. Pr. Stargardt. Rittergutsbeſ. v. Blanken, 
ſee n. Gem. a. Ryben, Günther n. Gem. a. Manzdorf, 
Kurtius a. Altjahn u. Plehn a. Kopitkowo. Kaufl. 
Schmölz a. Pforzheim, Michalowski a. Glauchau, Roſen⸗ 
thal a. Berlin u. Böhm a. Biberach. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Conſtantin a. Trieſt. Studios. Ormaſchauſer 
aus Berlin. Kaufl. Schneider aus Erfurt, Meyer aus 
Mannheim, Bergmann a. Leipzig, Fröhlich a. Düffeldorf 
u. Schlietmann a. Frankfurt a. M. 

5 Walter's Hotel: 

Sanitätsrath v. Wotowski a. Petersburg. Gutsbeſ. 
v. Sulerzycki a. Piontkowo. Rentier Weyer a. Elbing. 
Verwalter Sr. Maj. Schiff „Elbe“ Finneiſen a, Danzig. 
Kaufl. Heimann a. Mainz u. Blumenthal a. Neuen⸗ 
burg. Fabrikant Münnich a. Chemnitz. 

8 Hotel de Thorn: 

Oberſtlieutenant a. D. Hevelke a. Warczenko. Ober⸗ 
Inſpector Siegmund a. Strausberg. Oekonom Fechtner 
aus Braunsberg. Partikulier Kirchhöwel aus Glogau. 
Kaufl. Verworner a. Leipzig, Bieber a. Thorn, Sommer- 
feld a. Frankfurt a. O. u. Hirſchſohn a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 8 

Banquier Litten a. Elbing. Nittergutsbefiper von 
Reibnitz a. Daber u. Conrad a. Fronza. Rechtsanwalt 
Regge a. Stallupönen. Gutsbeſitzerin A. Prager und 
G. Prager a. Strauſenwalde. Rentier Schulz n. Sohn 
a Schwerin. Ober⸗Inſpector Dietrich aus Saalfeldt. 
Rendant Hillmann a. Marienwerder. Kaufl. Schmidt 
a. Magdeburg, Schneidemühl u. Cohnheim a. Berlin, 
Scheibert a. Erfurt, Schulz a. Hildesheim, Geldermann 
a. Mühlhauſen, Gebhardt a. Offenbach, Stempel aus 
Hamburg u. Traute a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Neiß u. Fabrikant Ubihat a. Stallupönen. 
Frl. Natalie Müller a. Liebemühl. Gutsbeſ. Meyer n. 
Gem. a. Poſen. Rentier Lany a. Graudenz. 

g Bujack's Hotel: 

Kaufl. Zanßen a. Kl. Schornkau u. Schnadinski aus 
Berlin. Frl. Kölck a. Königsberg. 


Ein bei Soldau in Oſtpreußen 


½ Meile von der Chauſſee belegenes Gut von 
15 eulm. Hufen, mit guten Gebäuden, voll- 
ſtändigem Inventarium, ertragsfähigem Boden und 
ausreichenden Wieſen iſt für 28,000 Thlr. mit 
10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeituog. 


Douchebäder im Abonnement 
nur 27, Sgr., fo wie ruſſiſche 
Dampf: u. alle Arten Wannen: 
Bäder, auch mit Zuſatz von 
friſchen Kiefernadel⸗Bade⸗Ex⸗ 
tract, empfiehlt ganz ergebenft 

A. . Jantzen. 
Vorſt. Graben 34. 


Badeanſtalt. 


Ein Getränk, über deſſen Güte und Vorzüglichkeit die Welt gemtbeil 
Pong keiner weiteren Empfehlung. Es iſt dies der von mir erfundene, und von mir allein 
t deſtillirte. 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 
bekannt unter der Deviſe: 
„Occidit, qui, non servat“. 
Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 


H. Underberg - Albrecht, 
in Rheinberg, am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Seiner Majeſtütt 89 


des Königs Wilhelm 1. 

von Preußen, h 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Seiner Kgl. Hoheit des Fürſten 

Friedrich von Preußen, — zu Hohenzollern⸗Sigmaringen 
˖ und mehrerer anderer Höfe. 

In Danzig zu .. ſowohl in ganzen und halben Flaſchen als in Flacons, bei Herrn 


. W. H. Schubert und den bekannten Debitanten. — 


Gapital-Versicherung, 


in Folge deren das verſicherte Capital nach einer beſtimmten Reihe von Jahren unter allen Umfl 
gezahlt wird, der Verſicherer mag noch am Leben ſein oder nicht. 
Die von den Unterzeichneten vertretene 


Allgemeine Renten-, Gapital- und Lebens- Versicherungs. Ba 
| Teutonia in Leipzig 


übernimmt die Zahlung von Capitalien auf einen beſtimmten Tag gegen einmalige Einzahlung oder 105 
terminliche Prämien, welche nur fo lange gezahlt zu werden brauchen als der Verſicherer noch lebt. 
zahlt ſie 100 Thlr. gegen einmalige Einzahlung von | \ 
74 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. nach Ablauf von 10 Jahren, 
55 7 11 e . [7 „ 20 7 
41 " 6 erer [7 7 ” 30 " 
BON , „ „ 40 „ 
a 22 [7 24 7 3 77 7 7 " 50 7 
oder gegen jährliche vom Leben des Verſicherers abhängige Prämien, wenn der Verſicherte 
20 Jahre alt iſt, für 2 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. nach 30 Jahren, 
30 . e. 7. " 11 " 2 ” 7. 30 7 
N E 40 7 „ [23 „ 4 [7 3 [23 2 [73 " 20 " allet 
Die unterzeichneten Agenten empfehlen ſich zur unentgeltlichen Vermittelung von Verſicherungen 
Art und zur Auskunftsertheilung. i 
Danzig, den 31. Mai 1862. 


6. L. Mampe, Ketterh. Gaſſe 7. 
Rudolph Hasse, Breite Gaſſe 17., 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt-Gaſſe 49, 
Albert Reimer in Elbing, Waſser⸗Straße 24, 
Fr. Rohler in Pelplin und 
der General-Agent der Teutonid 
F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49 * 


Auktion. „ 
Sonntag, den 15. Juni. (1. Abonnement No. 6.) Wegen Uebergabe der Domaine ſollen Mi ain 
Hunderttauſend Thaler. den 25. d. M. Vorm. 9 Uhr auf der Dom 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten v. D. Kaliſch. Raſtenburg 
Auf vielfaches Verlangen, Einlage im 2. Akt: 26 Stück Kühe, 
Thüringer Hochzeits⸗Polka, 24 „ Ochſen, 
getanzt von Frl. Schäffer und Frl. Meinecke. 30 „ Ackerpferde, 
Montag, den 16. Junl. (1. Abonnement No. 7.) 9 „ dreijährige Pferde un 
i Doctor Robin. in öffentlicher Auktion, gegen gleich baare a! 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſ. v. W. Friedrich. und ſofortiger Uebernahme der gekauften O4 
Hierauf: meiſtbietend verſteigert werden. 4862 


Kurmärker u. Picarde. Domaine Raſtenburg, den 11. Juni 155 | 


Genrebild mit Geſang und Tanz v. L. Schneider. Stepp” 7 


Zum Schluß: 
Das Feſt der Handwerker. Der Uhren⸗Ausverkauf Röperg. 2 
it von Montag den 16. ab aufge⸗ 


Kemiſches Gemälde in 1 Akt v. L. Angely. 
Turnanzüge in allen Größen. Bade⸗ hoben und müſſen alle gekaufte ue wels 
hemden, Badehoſen, woll. Badedecken, „ ſpäteſtens Sonntag, den 15. abgehe era 


N 


brecht. 


Al 


Seiner Majeſtät 
des Königs Maximilian II. 
von Bayern, 


Firma: II. Underberg- 


1 


ene ieee een eee 
WI e na vo an e 


ohne die; 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und 
A 


— — 


a 


Victoria-Theater. 


* 
mn 


x 55 u 
empfiehlt billigſt. Preiſe feſt. Käufer können bis zum 15. noch Uhren 3 er’ 
Otto Retzlaff. Fiſchmarkt. J. schast 


geſetzten Preiſen haben. 


Berliner Börſe vom 13. Juni 1862. 22 2 b 
228 Bf. Br. Gld. e SEE Ai 2 C Be 
P. Beeiwillige Anleihe .. | 1013 11014, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 — 98 Königsberger Privatbank Be? 
S adts - Ant he v. 1859 RANGE, 5 | 107# | 107% Pommerſche 9 do. 4 % . d 5 900 Pommerſche Renten briefe > 99 901 
Saaats Anleihen v. 1850, 1882 1 . 99 f ch 2 i e 100 f — 8 ie. —kä 2 4 — 9 2 
o. 1854. 55, 577 015101 oſen o. el * reu . 2 2 „ „ 123. 
do. v. 19... 4 10110 9 do. do. Re 964 Preußif e Bank-Antheil⸗ Scheine A 571 
do. v. 1855830V.. 4110131013 do. neue do. 499 | 988 Oeſterreich. Metalliqu ess 3 2 
do. FF 100 | 994 Weſtpreußiſche do. RENT 00 88 do. National- Anlehe 44 20 2 
Staats ⸗Schuldſch eine 43 903 89 do. do. IRRE RER 20 IL... 2 0... do. _Prämien-Anfeife .» ++" 4 683 94 
vämten» Anleihe v. 1855 BEE do. do. neue 4 1 — | — | Polnische Schatz- Obligationen 5 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 5 88g Danziger Privatbante 4 01 100% do. Gert. L.- 44. 
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